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Neue Techniken schei-

nen den Proof als An-

druckersatz zu revolu-

tionieren. Dabei ist die

Aufgabe des Proofs nach wie vor die

gleiche: eine Druckvorlage zur Über-

prüfung von Layout, Text, Bild und

Farbe zu visualisieren. Nach Möglich-

keit als perfekte Vorschau der späte-

ren Auflage. Dies ist eine alte Forde-

rungen, doch die Erwartungshaltung

ist seit Jahren kontinuierlich gestie-

gen. Und dies nicht zuletzt, weil sich

die Technik in der Vorstufe massiv

verändert hat. Ganze Arbeitsschritte

oder Teilschritte sind der Digitalisie-

rung »zum Opfer« gefallen und müs-

sen über den Proof wieder visualisiert

werden.

So ist der Proof beispielsweise das
erste physikalisch existierende Bild,
was man nach dem Schuss eines
digitalen Fotos in der Hand hält. Er
ist quasi die Referenz, nachdem Dia
oder Fotoabzug nicht mehr existie-
ren. Zudem ist mit Computer-to-Pla-
te der Zwischenschritt Film entfal-
len, womit konventionelle Proofsys-
teme ihre Berechtigung verloren
haben. Der digital hergestellte Proof
hat also immens an Bedeutung ge-
wonnen.

Vielfalt der Lösungen

Nachdem sich die Branche in den
letzten Jahren etwas unorientiert in
einer Phase befand, in der diskutiert
wurde, ob für einen verbindlichen
Proof der Raster erkennbar sein
muss oder nicht, haben sich die Kon-
troversen gelegt. Inkjet-Drucker als
preiswerter Andruck-Ersatz haben
sich auf breiter Front durchgesetzt,
da Rasterpunkt abbildenden Digital-
proofsysteme nach wie vor sehr teu-
er sind und nur dort eingesetzt wer-
den, wo es wirklich auf den feinsten
Rasterpunkt ankommt.
Stand der Technik ist heute, dass die
verschiedensten Techniken einge-
setzt werden. Vom Inkjet-Proofsys-
tem über Laserdrucker bis hin zu den
Digitalproofsystemen. Und auch
Softproof-Lösungen sind gewaltig
im Kommen.
Diese Vielfalt macht es immer
schwerer, Proofsysteme zu kategori-
sieren oder voneinander abzugren-
zen.

• Analoge Proofsysteme, zu denen
der Andruck ebenso zählt wie der
fotomechanische Kontaktproof, bil-
den beide die Rasterpunkteigen-
schaften der Sujets ab und sind farb-
verbindlich. Allerdings sind sowohl
der Andruck als auch analoge Proof-
systeme in der Mehrheit längst nicht
mehr zeitgemäße Verfahren.
• Digitale Proofsysteme lassen sich
unterscheiden in Systeme, die zur
Druckbild-Simulation Halbtonabbil-
dungen ohne Raster verwenden und
solche, die den Rasterpunkt darstel-
len. Ohne Rasterpunktabbildung
arbeiten Drucksysteme nach dem
Thermo- und Thermotransferdruck,
Inkjet-Systeme und Laserdrucker.
Proofsysteme mit Rasterpunktabbil-
dung arbeiten ähnlich wie Laserbe-
lichter und sind auch entsprechend
teuer.

Anhaltspunkt oder
Verbindlichkeit?

Je weiter das Einsatzgebiet eines
Proofs gesteckt wird, desto umfang-
reicher wird die Wunschliste nach
flexibler Anpassung. Die Forderun-
gen reichen oftmals von der Präsen-
tationsform über Proofs, die eine
Farborientierung geben sollen bis
zum farbverbindlichen Proof, der
gerichtsbeweisbar sicher ist (in die-
sem Zusammenhang ist der Begriff
»Contract-Proof« für vertraglich
festgehalten, zu nennen).
Was für viele Druckprodukte eine
überzogene Forderung ist, ist für die
High-End-Klasse des Drucks ein

Muss. Weil ein perfekt zu produzie-
render Katalog oder eine Verpa-
ckung keine Abweichungen dulden,
müssen die Unterschiede im Papier-
glanz, die Spur wärmere Wiederga-
be der Lichter, die exakte Zeichnung
in der Bildwiedergabe etc. durch
optimierte Raster oder die Brillanz
von Sonderfarben berücksichtigt
werden.

Qualität hat sich relativiert

Die Anforderungen an einen Proof
sind von der Definition des »idealen
Proofs« oft weit entfernt. Denn der
Begriff Qualität hat sich im Zusam-
menhang mit Proof und Druck rela-
tiviert: Die Qualität, die von be-
stimmten Drucksachen gefordert
wird, macht nicht zwingend auch
einen perfekten Proof erforderlich.
Viele, vor allem kurzlebige Drucksa-
chen, benötigen keine Top-Qualität
im Druck und folglich auch nicht
beim Proof. Dagegen gibt es Druck-
sachen, die ohne einen qualitativ
hochwertigen Proof nie gedruckt
werden könnten.
Dementsprechend werden dem
Markt Proof-Systeme mit verschie-
denen Qualitätslevel angeboten.
Das entsprechende System auszu-
wählen heißt, Kosten und Nutzen
aufeinander abzustimmen und
generell zu hinterfragen, was von
einem Proof erwartet wird.
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